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Dass Frankreich ein Einwanderungsland ist,
wird niemand bestreiten, und doch hat sich
die historische Forschung erst in den letz-
ten zehn Jahren der zahlreichen Facetten ei-
ner Geschichte dieses Prozesses angenom-
men. Erick Noël hat vor einigen Jahren eine
Geschichte der bislang weitgehend vernach-
lässigten „gens de couleur“ vorgelegt, die im
Zuge des Sklavenhandels zwischen dem 16.
Jh. und dem Ende des Ancien Régime nach
Frankreich gelangt sind.1 Etwa 15000 Men-
schen vor allem afrikanischer Herkunft blie-
ben für längere Zeit oder dauerhaft in Frank-
reich, jeweils etwa die Hälfte in der Pariser
Region und in der historischen Bretagne mit
dem Hafen Nantes, dem eigentlichen Zen-
trum des französischen Engagements im Skla-
venhandel entlang der afrikanischen West-
küste. Die katholisch gebliebene Bretagne
profitierte dabei auch vom Bedeutungsver-
lust ihrer Nachbarprovinzen, deren Hafen-
städte Zentren des Protestantismus gewesen
waren und unter dem Exodus der Hugenot-
ten und der scharfen königlichen Kontrolle
litten. Das seit 1692 direkt mit der Haupt-
stadt durch den Canal d’Orléans verbunde-
ne Nantes wurde zum Ausgangspunkt für die
vielfältigen atlantischen Aktivitäten seit 1657
besonders Richtung Guinea-Küste2, während
die Konkurrenz aus Saint Malo erst eine Ge-
neration später in das Geschäft einstieg, es
aber angesichts der Risiken, die die Seeüberle-
genheit der Engländer heraufbeschwor, schon
bald wieder verließ. Nicht zuletzt mit dem
Zufluss von hauptstädtischem Kapital und
der Immigration von Holländern und Iren3

nahm der Handelskapitalismus in der Breta-
gne nach dem Frieden von Utrecht 1713 ei-
nen erheblichen Aufschwung, der allerdings
durch die Attacken und zeitweisen Blockaden
der britischen Navy immer wieder unterbro-
chen wurde. Gleichwohl trug Frankreich (mit

Nantes eindeutig an der Spitze) für ca. ein
Achtel des gesamten Sklavenhandels im 16.
bis 19. Jahrhundert von Afrika in die Ameri-
kas Verantwortung4 und folgte Portugal und
England in dieser seltsamen Rangliste. Nach
den Berechnungen von Jean Mettas5 gingen
42,7% aller Schiffe/ Schiffskonvois (1427 von
3341) im 18. Jh. von Nantes aus, womit von
den schätzungsweise 1 Million Afrikanern,
die auf französischen Schiffen im letzten Jahr-
hundert des Ancien Régime nach Amerika
verschleppt wurden, ca. 450.000 auf das Kon-
to der Nantaiser Kaufleute gingen.

Ein Seiteneffekt dieses gewaltigen Men-
schentransports waren die „nègres de na-
tion“, jene Farbigen, die trotz prohibitiver
Gesetze in die Metropole gelangten. Da ih-
re Zahl bei Weitem geringer war, bietet sich
nach Auffassung Noels im Unterschied zu
den vielen quantifizierenden Untersuchun-
gen über die nach Amerika verbrachten Afri-
kaner eine qualitative Studie an, die in zahl-
reichen Qualifizierungsarbeiten von Studie-
renden um biografische Skizzen und Rekon-
struktionen des Aufnahmekontexts ergänzt
wurden.
Der vorliegende Band, der einem entspre-
chenden Verzeichnis für den Pariser Raum
folgt, gibt in 7839 Einträgen Auskunft über
die Farbigen in der Bretagne, von denen rund
drei Viertel in Nantes verblieben, während
das restliche Viertel in 59 weiteren bretoni-
schen Gemeinden unterkam. Die Präsenz der
Farbigen in Frankreich stand ganz eindeutig
in Verbindungen mit den Praktiken des Kauf-
mannsmilieus – die Stadt des Parlements,
Rennes, zählte gerade einmal acht farbige Zu-
wanderer im gesamten Untersuchungszeit-
raum.
Die Rechtslage erlaubte zunächst nur maxi-
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mal ein-, später dreijährige Aufenthalte, aber
wie immer war die soziale Praxis weit viel-
fältiger als es die juristischen Texte annehmen
lassen – vom Dienstpersonal bis zur hochqua-
lifizierten Verwalterin der Kolonialgeschäf-
te begegnet beinahe jede Beschäftigungsform
und Lebensführung. Dabei gab es grundsätz-
lich nach französischen Recht keinen Sklaven-
status in der Metropole, aber natürlich scher-
ten sich viele der im Sklavenhandel engagier-
ten Kaufleute, Militärs, Schiffsleute und Fi-
nanziers nicht um solche Feinheiten und hiel-
ten viele mitgebrachte Afrikaner in größter
persönlicher Abhängigkeit.
Skrupulöse Auswertung einer breit gestreu-
ten Mischung von nationalen, regionalen und
lokalen Quellenbeständen erlaubt, die weni-
gen Spuren, die viele dieser Einwanderer hin-
terlassen haben, aufzuspüren, indem all jene
Orte und Momente besichtigt werden, an de-
nen sie aktenkundig geworden sein könnten:
von der oftmals ignorierten Meldepflicht in-
nerhalb der ersten acht Tage nach Ankunft bis
zur Beerdigung auf einem Gemeindefriedhof.
Hieraus entsteht Miniporträts, die zumeist
das Ankunfts- oder Einschiffungsdatum ent-
halten, den oder die Namen, unter denen
die Einwanderer in die Papiere aufgenommen
wurden, gegebenenfalls ihre Herkunft und
ihr Weg nach Frankreich sowie die zugehöri-
gen Archivquellen.
Dieser Band ist nicht nur großartiges Beispiel
angewandter Gelehrsamkeit, die nach vielen
Jahren entbehrungsreicher Arbeit in den Ar-
chiven ein ganzes Kapitel der französischen
Einwanderungsgeschichte neu zu schreiben
erlaubt, sondern auch ein vorzüglicher Aus-
gangspunkt für weitere Recherchen.
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